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1. Wik geot geiht´t dei, dei lierbet 

nor Gott sien hillget Weoert 
un Gott dei Ehre giebet, 

olltiet up ühre Ort, 
dei recht van Hatten soiket Gott 
un häolt, wat sei verspruaken, 

un bliewt in siene Gnad. 
 

2. Van Hatten well ´ck bekinnen: 
Di sägg ick mienen Dank! 

Diu löss dien Recht mi finnen, 
brings mi up diene Bank. 

Dien Gnoade giff mi wietershen, 
datt ick dat Rechte dohe, 
bliew bi mi niu un dänn. 

 
3. Mien Hatte hanget faste 

an dat, wat dien Weort lehrt. 
Diu giffs mi Reoh, ick raste, 

da ´ck nich teoschannen wer. 
Wenn diu mi lenkes, diu, mien Gott, 

kann ick äok richtig läopen 
denn Wegg van dien Gebott! 

 

4. Dien Weort wett nich teoschannen. 
Et bliff un bliff un bliff. 

Up Äd‘, in Hiermelslannen, 
wo´t wat teo oamden giff! 

Dien Woahrheit bliff för olle Tiet, 
sei gründ´t un hölt dei Äden. 
Olls maks diu, wiet un siet. 

 
 

 


